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Der Weltkrieg hat die neuere Philologie tief einſchneidend 
beeinflußt, nicht nur in Deutſchland, aber hier beſonders 
ſtark. Valutaelend und Haß der Feinde haben den Deutſchen 
zu einem geringerwertigen Menſchen zu ſtempeln verſucht, 


und dieſer materielle und moraliſche Druck trifft die Neu⸗ 
philologie beſonders ſchwer, da ja gerade ſie auf Mitarbeit 


des Auslandes und Studium im fremden Land angewieſen 
iſt. So haben wir daheim Erſatz zu ſuchen für das, was 
uns die Fremde nicht geben kann und will, — durch Um⸗ 
ſtellung des Studiums und teilweiſe Verbreiterung, indem 


wir die Grenzwiſſenſchaften: Geſchichte, Philoſophie, Erdkunde, 


Staatswiſſenſchaft uſw. heranziehen. Wir haben uns der 
Kenntnis der Geſamtkultur der betreffenden Fremdvölker 
mehr zu widmen als bisher, ihre Seele, ihren Geiſt zu er- 


forſchen und mehr Gegenwartsſtudium zu treiben. Wir 


müſſen den Gegner von einſt genauer und umfaſſender 
kennen lernen, um ihm in Zukunft ſicherer gegenübertreten 
zu können. Noch ſchließt er ſich haßerfüllt von uns ab; be⸗ 


ſonders ſind es franzöſiſche Diplomaten, Gelehrte, ja die 


Mehrheit des Volkes, und die allgewaltige Preſſe in den 
einſt feindlichen Ländern. Aber auch die Stimmung in dem 
uns blutsverwandten England und Nordamerika bleibt noch 
durchaus antideutſch. „Deutſchland kann nicht erwarten, bei 
England, Amerika ſo etwas wie Freundſchaft oder auch nur 
Entgegenkommen zu finden, wenn auch über kurz oder lang 
ein modus vivendi zwiſchen den drei Nationen germaniſchen 
Blutes gefunden werden muß“ („Grenzboten“, 24. Juni 1922, 
S. 256, ſchottiſcher Brief). Alſo haben weder Macht der 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe noch Rechtsbewußtſein den Sinn 
unſerer Gegner wandeln können, noch jene zehn Millionen 


Deutſch⸗Amerikaner der Vereinigten Staaten. Deutſchland 


bleibt noch auf längere Zeit mißachtet und erniedrigt. 
Nur eine Welt hat dieſe feindlich geſinnte Stimmung 


nicht geteilt, ſondern uns mutig Achtung gezollt, während 


und nach dem Kriege. Das iſt die Welt der ſpaniſch ſpre⸗ 
chenden Völker in Spanien und Latein⸗Amerika. Sie hat 
ſich nicht in den Ring der Feinde gegen uns einſchmieden, 


den Blick für deutſche Ehre und Tüchtigkeit, für Recht und 


Wahrheit rauben laſſen; ſie hat im Gegenteil die Inter⸗ 
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deutſche 2 erlaſſen. Dies war das e Zeick 
das das verfemte Deutſchland aufhorchen und hoffe | 
Seitdem gibt dieſe ſpaniſche Welt uns fortdauernd — um 
nach dem Kriege auch das portugieſiſch ſprechende Braſt 

Zeichen der Freundſchaft. Deutſche Gelehrte, Kü tler 
Schauspieler gehen nach Spanien und Latein⸗ Amerika N 
werden begeiſtert gefeiert, Keen h kommen zu uns. 


gebiete für Tauſende deutſcher Ae die in 5 
Heimat nicht mehr Arbeit und Fortkommen finden, na > 

ihnen willkommene Aufnahme, eine zweite Heimat; 
Millionen 11 5 haben den Wunſch, nach Latein⸗ Ane L a 


Haltung; und N 9 1 590% 
ſchaften und kürzlich auch der Reichspräſident hab N 
deutſchen Dank an Spanien ausgeſprochen. Kere 
ihn nun durch die Tat! 


I. Hiſpano⸗ Amerita. 


Dieſe wirtſchaftliche Abhängen der Mexiko in u 
worfen ift, ſehr zum Leidweſen der die wirtſchaftliche, 
merzielle und induſtrielle Freiheit brennend liebenden Me 
kaner, macht gute Fortſchritte in Südamerika. Seitdem 
Yankees große Kapitalien in Bergwerken und induſtt e 


meiſten in der br ichen Kepa 22 „ 
und gelernt. Aber wir müſſen noch eine Sache be 


1 f \ * / 
Bl te ee . = i 1 
} ee ee TEE OS EEE BT EURE STB TEEN IE SE EST 


ſichtigen: die Schaffenskraft der Bewohner im Süden iſt er- 
wacht, und mit der finanziellen Geſundung geht der 

feſte Wille und die zähe Entſchloſſenheit Hand in Hand ..., 
ſich von den Vereinigten Staaten wirtſchaftlich unabhängig 
zu machen. Die ſüdamerikaniſchen Kaufleute richten den Blick 
nach dem alten Feſtland. Das gewaltige, große Nordamerika, 
das ſich dem Wachstum der Staaten entgegenſtemmt, die 
bereit ſind, mit allen möglichen Mitteln des Friedens hoch— 
zukommen, wird — und das mit gutem Grund — als der 
natürliche Feind der ſüdlichen Hälfte der Neuen 
Welt angeſehen. Man hofft, daß Deutſchland geneſen wird, 
ſobald man ihm die Hand hinſtreckt. Man arbeitet an 
der Annäherung Zentraleuropas und Süd⸗ 
amerikas. Ein argentiniſcher Farmer ſagte kürzlich: Die 
ſüdamerikaniſchen Republiken find — bis auf einige fran- 


Zoſenfreundliche Kreiſe in Argentinien — die einzigen 


Länder der Erde, wo Deutſchland ſeine wirt⸗ 
ſchaftlichen Kräfte frei entfalten kann. Man tut 
zwar alles, um Induſtrien zu ſchaffen, aber Südamerika 
braucht jetzt und auf einige Jahrzehnte hinaus Stütze und 
Hilfe einer wirtſchaftlich vollentwickelten Nation. Dieſe ſelben 
Klagen wie auch Wünſche ſind nicht etwa vereinzelt, ſondern 
allgemein. Latein⸗Amerika ſieht ſich von der politiſchen, 


militäriſchen, wirtſchaftlichen Macht der großen Republik im 


Norden bedroht, die ihre ſchwere Hand ſchon auf die ſpaniſchen 
Länder Kuba, Santo Domingo, Haiti und Portoriko, 
Panama, Nikaragua, auf Mexiko, auch auf die Philippinen 
gelegt hat). Latein⸗Amerika wünſcht, um den ungeheuren 
Reichtum ſeiner noch ganze Strecken weit menſchenleeren 
Gebiete zu heben, weiße Giedlungsbevölferung?), vor allem 
den hochentwickelten deutſchen Bauer und Arbeiter, die vor⸗ 
züglichen bewährten deutſchen Induſtrieprodukte?); es will 
Tauſchhandel treiben und bietet ſeine Rohprodukte, bis der 
große Valutaunterſchied behoben iſt. Beide Wirtſchaftsgebiete 


ſollen ſich helfen und ſtützen auf ihrem Wege vorwärts und 


aufwärts: 


) Heraldo de Hamburgo, 13. Juli 1922, 15. Juni 1922, 2. No« 
vember 1922 (ſiehe Nachtrag). 


2) Correo de Alemania, 193, Auguſt 1920, S. 2. 


3) Correo de Alemania, 206, Mai 1921, S. 8. Rede des argen⸗ 
tiniſchen Konſuls, Sefor Candioti: Alemania y Argentina son viejas 
amigas . . . Se les recibe con los brazos abiertos; se sabe que son 
hombres ütiles y dispuestos para el trabajo. 
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der großen ſpaniſchen vom 15. bis 17, S 15 
einer „neuen Welt“. Wie alles in Amerika hinausragt 
Größenverhältniſſe und ee der kleineren he 
ihrer Lebensfülle und Be in ihrem Denken und Sch fe 
in ihrem Freiheitsdrang und in ihrer Kulturarbeit; bei ih N 
iſt alles neuartig, übergroß und unfaßbar ſtark und bewegt. 
perſönliche Wert des Menſchen gilt alles; was der Menſch ſch 
und erreicht, das iſt er. Die jungen Länder haben nun be 
reits ihre neue Kultur entwickelt. Es gibt große Städte), 
zahlreiche Bildungsvereinigungen, aufſtrebende Univerſitäten 

mit hervorragenden Gelehrten, die Tüchtiges geleiſtet e 
ſtrebſame, rührige Studentenſchaften. Dann weiter geht ein 
friſcher, ſtarker Zug des Bewußtſeins der Kraft dur 
h Länder; ſie ſtreben, ſich zu vereinigen; fie wachſen en 


davon. Die Völkerbundstagungen in Genf haben un 4 t 
wachgerüttelt. Das ſtolze Argentinien wagte allein, ge 
die Weltmächte das Recht zu vertreten. 16 ſpaniſche 5 


überſetzt werden E 10 Die 114 von 
werden es auch nicht wiſſen, daß der deutſche ieee | 


gewinnen. Wohl war er äußerſt geſchäftstüchtig Als 
anderen Nationen in der Behandlung der Landeingeſeſſen 
überlegen, aber er kam nur, um Geld zu verdienen, We 
abzuſetzen, ſuchte nicht geiſtig⸗kulturellen Austauſch; und 
griff das junge Amerika nach anderem Gut, das ihm n f zu 
gern dargeboten wurde. So ſchrieben während des Krieges 
die meiſten Gebildeten für die Sache Frankreichs, al 8 
Führerin der lateiniſchen Nationen. Die amerikaniſchen Dic 
Gelehrten, Künſtler betrachteten Paris als geiſtiges Sen 


9 Buenos Aires iſt mit 1,700.000 Einwohnern die ben lkert 
ſpaniſche Stadt überhaupt. + 


5 | der Welt; fie gingen nach Paris; z. B. dichteten fie als Schüler 


5 der dortigen Symboliſten, und dieſe literariſchen Strömungen 


S 
[2 


wanderten dann von ihnen nach Spanien, wo ſie weitere 
Kͤreiſe ergriffen (vgl. Rubén Dario, den größten ſpaniſchen 


Lyriker der Gegenwart, aus Nikaragua gebürtig). Doch der 


> ſchöne Traum der lateiniſchen Führerſchaft Frankreichs iſt heute 
zaum guten Teil ausgeträumt. Man hat erkannt, was dahinter 


ſteckte, was die glänzend geleitete Propaganda Frankreichs be⸗ 


zyweckte, die wir Deutſchen leider fo gut wie ganz unterließen. 
Gewiß gibt es franzofenfreundliche Kreiſe in Argentinien und 


Braſilien, und die Preſſe empfängt ihre Nachrichten noch immer 


von Havas und Reuter, beſonders alle redaktionellen, — die 


Deutſchen haben auch auf dieſem Gebiet bisher viel zu wenig 


getan und zu ſpät begonnen, in Spanien haben ſie ſich ſogar vor 


dem Kriege gegen die Unterhaltung einer deutſchen Zeitung 
geſperrt! — Aber das Verhalten Frankreichs nach dem Kriege, 


in Verſailles und Genf beſonders, hat ſeinem Anſehen un⸗ 


endlich geſchadet, ebenſo wie die Skrupelloſigkeit feiner Pro⸗ 


pagandamittel; z. B. gibt es in Paris verſchiedene Verlage, 


die deutſche wiſſenſchaftlich-techniſche Handbücher ins Fran⸗ 
zöſiſche, dann ins Spaniſche überſetzen und fie als original: 


franzöſiſche in Latein⸗Amerika verkaufen!). Auch in Brafilien 


wendet man ſich von Frankreich ab und ſucht Deutſchlands 


Lage zu verſtehen?), und Öorreo de Alemania, 216, S. 7 
jagt: Los senores franceses, que gustan de oirse llamar 
„los vencedores“, han perdido todas las simpatias que 
tenian en aquella (Perü) y otras Repüblicas sudameri- 
canas. Was von Frankreich gilt, kann auch von den 
Alliierten insgeſamt, ja von ganz Europa geſagt werden. 


Die überſchwängliche Schätzung der Alliierten iſt zurück⸗ 


gegangen, da ſie ihre hohen Ideale, für die ſie angeblich 


kämpften, nach dem Kriege nicht verwirklichten, ſondern die 


edlen Rechte der Selbſtbeſtimmung und wahren Demokratie 
nur als Aushängeſchild benutzten, um in Wirklichkeit ihre 
Bernichtungs- und Rachepläne durchzuführen und um Land 


und Gold und Geſchäft zu feilſchen?). Die jungen, auf- 


) Heraldo de Hamburgo, 29. Juni 1921, nach dem chileniſchen 


Mercurio. — Verletzung des Verſailler Vertrages und des Artikels 


286 des Berner Übereinkommens! Vgl. Ruhraktion (Krn.)! 

2) Siehe u. Correo 229, Heraldo, 10. Auguſt 1921. 

3) Correo de Alemania, 229, S. 6: Los coaligados perdieron la 
simpatia del universe, porque impusieron una paz cartaginesa . . . vgl. 
auch Heraldo de Hamburgo, 19. Oktober 1922: Die öffentliche 
Meinung in Ekuador iſt gegen Verſailles. 
ee Se en 7 Tan el a ne 

Schulz, Spaniſch 2 


Selbständigkeit, Gerechtigkeit, | Gleichberecti mg 


muliert dieſe Freiheit jo: Argentinien verteidigte kr 


Vaterland der Arbeit und des Friedens, um den Imperialis 


kratie; ſie beſitzen den zähen Mut und Stolz d 
hidalgos, dieſe Ideale gegen wen auch immer zu ve 
Der argentiniſche Konſul in Berlin, Gehor Candi 


entſchloſſen Prinzipien internationaler Brüderlichkeit u 
Rechtsgleichheit der Völker vor einer erſtaunten Verſamm | 
der Großen... Die argentiniſche Verfaſſung will die W h. 
taten der Freiheit für uns, unſere Nachkommen und all 
Menſchen der Erde ſicherſtellen, die auf argentiniſchem B de 
zu wohnen wünſchen. „Möge von der Neuen Welt zur te 
das Echo jener feierlichen Hymne der Arbeit und der Brüder 
lichkeit kommen !).“ In der Revista de la Escuela 
Comercio von Mexiko?) heißt es: Schaffen wir dann 


der Moral und des Rechtes dem Imperialismus des Mete 
und der Gewalt aufzuerlegen. Es iſt die edle Miſſio 
Amerikas, des Landes der Freiheit und Gerechtigkeit, in de 
ſich die Menſchenwürde der Zukunft edel und kräftig heraus 
bilden ſoll . . . Aber gehen wir nicht weiter nach Waſhington 
[um Ratſchläge, Geld, Frieden, Sicherheit], da Waſhington 
als aufrichtiger, treuer Bruder an unſerer Seite ſein 
wenn er Santo Domingo, Haiti und Portoriko, P 
pinen und Hawai feine Freiheit wiedergegeben hat... 
ſteht eine reinere Geiſteswelt jugendſtark und ſchaffensfre 
auf dem weiten, jungfräulichen Boden Amerikas gegen 
engere, kleinere, ältere Welt Europas mit großer Verga 
heit, aber auch kleinlichem Denken und Fühlen; es ſteh 
jugendfriſcher Glaube und Kraft gegen das zweifelnde Alter 
Dies iſt der neue Geiſt, den die neulateiniſche Raſſe zäl 
durchzuſetzen entſchloſſen iſt. Zu ſeiner Entfaltung braucht 
ſie die Hilfe eines kulturell hochſtehenden Volkes und t- 
ſchaftskörpers noch auf Jahre hinaus. Sie reicht Deut h⸗ 
land die Hand übers Meer, damit ſie 1 dem geoß 


wähnt werden. Die wan erde Länder Bec ) 
unter dem wirtſchaftlich⸗kulturellen Druck der Ba te 


1) Correo de Alemania, 206, ©. 8. Br 
) Vgl. Heraldo de er 13. Juli 1922, auc 29. 9. Suni 922. 


Staaten zu einer Raſſengemeinſchaft, Hifpano-Amerifanismus, 


zuſammenzuſchließen!). Es ift dies vor allem die Wirkung 
des Krieges, denn vor dem Kriege war der Dollar bei 
ihnen kaum mehr im Umlauf als bei uns, und heute be- 
herrſcht er den Markt (bis zum März 1922 hatte Nord⸗ 


amerika 252,240.000 Dollar geliehen). Die Länder brauchen 
viel Geld, um Bodenſchätze zu heben und Wege und In— 


duſtrieanlagen zu ſchaffen. Die fünf zentralamerikaniſchen 


Staaten haben ſich im Sommer 1922 zu einem Staatenbund 


vereinigt. Die Beziehungen zu Spanien in geiſtiger und 
wirtſchaftlicher Hinſicht ſind in ſchnellem Wachstum, und es 
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Nr 


Be 


tauchen auch ſchon Pläne zu einem direkten Bündnis mit 


dem nahe verwandten Portugal-Braſilien auf (Ibero-Ameri⸗ 
kanismus) ). Der anglo-amerifanifchen Welt ſtellt ſich die 
neulateiniſche Völkergruppe gegenüber: zwei gewaltige welt- 
beherrſchende Staatenbünde, jeder von einheitlicher Ab— 


ſtammung, find in der Bildung begriffen. Aber es iſt ein 
zweites zu beachten. Die neuſpaniſchen Staaten kommen je 


länger, deſto mehr in ein Dilemma. Der Völkerbund zu 
Genf hat Schiffbruch gelitten, immer mehr Staaten wenden 


ihm den Rücken. Für die rein amerikaniſchen Angelegen— 


„ 


heiten: Streitfälle zwiſchen Koſtarika und Panama, Peru 
und Chile, Peru und Ekuador iſt er ganz unzuſtändig, und 
die Vereinigten Staaten haben die Fälle entſchieden. Wozu 


alſo weiter einem Organismus angehören, der zu nichts 


nützt. Und fo wollen die Staaten auf dem 5. panamerika⸗ 


* 


niſchen Kongreß in Santiago de Chile im März 1923 die 
oben erwähnten Ideale unter ſich praktiſch löſen. Es iſt 
nicht zu verwundern, daß der Monroe-Gedanke: Amerika den 


Amerikanern! Zugkraft gewinnt. Gerade die hilpano-ameri- 


kaniſchen Staaten greifen ihn jetzt auf, voran Uruguay. Sie 


ſehen ſich vom alten Europa je länger je mehr getrennt, im 


- 


r 


v 


ſelben Maße wie Handel und Verkehr infolge der Ber: 
ſchuldung und Valutaverhältniſſe leiden — weil nicht Lie⸗ 


ferungsfriſten und Preisfeſtſetzungen eingehalten werden. 


Europa gilt vielen als krank und verſtrickt in alte Anſichten, 
verſchuldet und haßerfüllt und unfähig, die nächſten Jahre 
im gleichen Schritt mit ihnen vorwärts zu kommen. Sie 
neigen ſo dazu, den Vereinigten Staaten die Führung an— 


1) Pgl. Heraldo de Hamburgo, 13. Juli 1922 und 29. Juni 
1922, ferner 15. Juni 1922. Die Jugend Kolumbiens fordert in 
einer Botſchaft dazu auf. 


P Vgl. El Sol von Madrid vom 30. September 1922. 
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IE anerkannt wiſſen, 
as wee ſcheitern ſehen me 


Angeregt ſind dieſe fee Beſtrebungen durch 
ſchaftsdruck und die ſtarken Angliſierungsbeſtrebun; 
Nordamerika:). Wie wird ſich Deutſchland zu alle 
halten? Wird es die Zeichen der Zeit zu nutzen 
und die dargebotene Hand ergreifen? > 

Die Sprache dieſer neuſpaniſchen Völker iſt a 
die ſpaniſche; die Kultur: die lateiniſch⸗ chriſtlich⸗ i 
Die alte Inkas⸗Kultur ift ganz dahin. Di | 
Urvölker find zum Teil noch Umgangsſprache, z. B. in Ur 
und Paraguay das Guarani, doch Spaniſch iſt übere 
gierungsſprache und dringt ſieghaft vor; am weiteſten 
Vermiſchung mit den Eingeborenendialekten in Chile, 
und Mittelargentinien vorgeſchritten, wo zeitweilig die 
der Herausbildung einer neuen Sprache infolge 
ſtarken Eingeborenenzahl gegenüber den Spaniern — beſte 
Céſar Arroyo aus Ekuador fagt in feinen „Bildern 8 
idioma castellano. . . es el ünico posible en la Am 
hispana, y él ha moldeado hasta tal punto nuestr 
logia, que nos asimila y nos incorpora perenner 
un grupo humano: la raza hispänica, y a un tipo 
tura: la eivilizacion latina .. la poesia, la 1 
toda, el idioma mismo. .. han sufrido transformaeio 
mäs o menos importantes que, Sin despojarles de 
profundas eseneias originarias, han creado nuevos 
genuinamente americanos ). Dieſe Raſſen⸗ und Gprac 
miſchung bedeutet für die ſpaniſche Sprache eine unſch 
Kraftquelle der Verjüngung, da ja die Völker der Inkas 
Azteken zu den begabteſten Stämmen Amerikas gehören 
wir lernen Spaniſch, das uns die neuſpaniſche, 
jugendliche amerikaniſche Kulturwelt einer werd 

Weltmachtvölkergruppe erſchließt und a 
Weltſprache bereits anerkannt iſt. rs 


1) Heraldo, 19. Oktober 1922: Tendencias panameri na 
zug aus General Gallegos' Artikel in La Religion (Caräcas) 
Dia Espafiol-Mejico, 30. September 1922: Per a oli 
werden aus dem Völkerbund austreten (ſiehe 5 


Deutſchtum im Ausland, S. 1703. 
) Heraldo, 5. Oktober 1922. 


Te II. Spanien. 
PN In Deutſchland herrſcht zum Teil noch eine große Unkenntnis 
von Land und Leuten in Spanien, von deſſen alter großer 


Kultur und Sprache. Weder iſt die Vorſtellung vom roman⸗ 
tiſchen Spanien: Reiſe nach Spaniens Süden, Stierkampf, 


ſpaniſchen Tänzerinnen und ſpaniſcher, d. h. ſüdſpaniſcher 


Muſik, ſpaniſchen Opernſtoffen echt und getreu, noch iſt es 
die vom ſpaniſchen barcelonenſiſchen Anarchismus. Hinter 
dieſem ſteckt viel politiſche Mache Frankreichs, das Spanien 
verſteckt halten, ſich ſelbſt heben will; bei jenem ſpricht der 
Nachklang des deutſchen Romantismus in gewiſſer Verzerrung 
zu uns. Spanien iſt ein Land älteſter, vielbewegteſter und 
eigenartigſter Kultur. Barres in Du Sang, de la Volupté et 
de la Mort jagt S. 209: Pour rompre l’atonie, I' Espagne 
est une grande ressource. Je ne sais pas de pays ou la 
pie ait autant de saveur. Elle réveille l'homme le mieux 
maté par l' administration moderne. Er nennt es très beau 
pays d' Espagne, aristocratie du monde (206) und ſpricht 
vom ascetisme de la vieille Espagne (173), von I' Espagne, 
ainsi violente et contrastée (212) usw. Das ſpaniſche Volk 
iſt in der Tat das ariſtokratiſche Volk von Europa, ſelbſt der 
verarmte, heruntergekommene picaro (d. i. Figaro) iſt Ariſto⸗ 
krat und Demokrat dazu, denn alle find Brüder, leben und 
haben als ſolche gelebt. Ihr Charakter iſt geformt worden 
in dem langen, faſt 800 jährigen Rückeroberungs- und Glau⸗ 
benskampf, der Reconquiſta, gegen die Mauren. Ein überaus 
empfindſamer Ehrbegriff und tiefreligiöſer Glaube (honor y fe) 
und brüderliches Zuſammenhalten in Not und Tod ſind die 
Grundtriebkräfte des Volkscharakters, die durch den 800 jäh- 
rigen Kampf geſtählt und eigenartig feſt aneinander ge= 
ſchmiedet wurden. Der Spanier hat jo feine eigenartig ge- 
prägte Ariſtokratie, ſeinen ganz eigenartigen katholiſchen 
Glauben. Man kennt bei uns weder das eine noch das 
a andere genau, man verſteht daher die großen Bewegungen 
falſch, die von Spanien ausgingen: die ſtrenggemeſſene Hof— 
etiquette, die über Frankreich nach Deutſchland, Europa kam, 
die Gegenreformation und die vielgeläſterte Inquiſition, den 
wahren Geiſt des Jeſuitismus. Wer Spaniſch ſtudiert, wird 
manches anders einſchätzen lernen. — Der leidenſchaftliche 
Spanier unterwarf ſich ſtrengſter Zucht, und durch ewiges 
Korrigieren, Zenſieren, Deuteln und auch Gehorchenlernen 
brachte er es dahin, daß er jede Regung von Körper und 
Seele ſo in ſeine Gewalt bekam, daß er ſie ganz beherrſchte. 
Sr r H H VE p — FE Er — — EEE 
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unter Gott. Desasirse de todo lo eriado y de no 
mismas ſich freimachen von allem Gefchaffenen und von 
uns ſelbſt (Sia Teresa de Jesüs, Camino de perfeceiön). 
Die Jeſuiten gehen bis zur Abtötung jeglichen Triebs⸗ un 
Eigenwillens; Gott herrſcht unumſchränkt über den Menſche 
über alle Menſchen, durch den katholiſchen ene, — 


und zu Perch. it heiligſte Pflicht, ein 5 heidenhef er 
Kampf. Religion, Nationalismus, Politik find eigena ig 
gebunden. Die Wirkungen auf das Ausland im 16. und 
17. Jahrhundert waren tiefgreifend für Hof, Geſellſchaft, Kleidi 
Sitte, Kunſt, Religion und Sprache. 


Land und Volk zu einem feſten Staat n 0 
politiſch-national zuſammenzufaſſen. Die Franzoſen nahm 
auch ihre Sprache in ſtraffe Zucht. Die ſtolze Ruhe, 
feine Anſtand, die Kultur der „ſchönen Seele“, aller w 
abgemeſſener Ausdruck der Sprache fanden nirgends grö 
Liebe als im Zeitalter . XIII. und XIV., u: 


fendſte Bilder. 5 

Der ſpaniſche Geiſt iſt in erſter Linie echt christl. N 
katholiſch, katholiſche Innerlichkeit, Ergebenheit, Ruhe in Gott. 
Er ah ein ewiger Kämpfer und Ringer an ſich Be un 


Sr Sosiego, die vornehme, ſtolze Ruhe, iſt die geſelſſh h 
liche Stiliſierung von Welt und Leben beim einzelnen 
der Geſamtheit, ſelbſt bei dem hidalgo u Lumpen (og 


anmutige Ungereimtheit des Italieners N Von außen 
ſehen iſt der Spanier kalt und gemeſſen, bei näherer B 


) Vgl. Voßler in: „Frankreichs Kultur im Spiegel ſe 
Sprachentwicklung“, S. 348—358, und „Neuere Sprachen“, X. 
S. 226 f.: Vom Bildungswert der romaniſchen Sprachen, 
Nachtrag). x ar 


anntſchaft aber ein ehrlicher, brüderlicher Freund. J. Ma, Sala⸗ 


verria ſchreibt in feinem letzten Werk: Santa Teresa de Jesus. 
Madrid 1921, S. 83: El tono del pueblo espanol, a través 
de sus actos politicos, religiosos y literarios, se podria ex- 


presar como un conglomerado en que actüan a partes 
iguales el estoieismo, el ascetismo cristiano y el fatalismo. 


S. 85: .... fatalismo que no necesitamos atribuir a la 


hereneia semitica o musulmana, porque se deriva como 


una consecuencia natural de aquel fondo estöico cristiano. 


S. 83: Hay en la aceion de Espana un contraste de im- 
pulsos energieos y como exaltados, y un cansancio extrano 
que no viene de la flojedad de fuerzas ni de la cobardia, 
sino de una idea de la vanidad, de la inutilidad del es- 
fuerzo. S. 112: nuestra vida terrena es un tränsito para 
la vida real del cielo, y es pecado, ademäs de ser una 


estultieia, poner en el mundo el centro y el fin de nuestros 
afanes. ©. 113: Fray Luis de Leön pide la muerte como 


un estimulo -de la actividad; y desea penetrar en Dios 


para saber mäs, para conocer... S. 114:.. . exigimos 


que nos sean revelados los misterios, y unos a la Ciencia, 


otros a las espeeulaciones metafisicas, otros a la expe- 


' 
7 


riencia cotidiana. — Wie Spanien das Land des Kon⸗ 
traſtes iſt, ſo auch ſeine Menſchen und ſein Geiſt. Neben 
ſtärkſter Anſpannung gleichgültige Gelaſſenheit, neben voll: 


kommenſter Gebundenheit und Beherrſchung größte Freiheit 
und Ausgelaſſenheit, neben tiefernſtem, religiöſem Gichver- 


ſenken vollſte Lebens- und Schaffensfreude und goldener Humor. 
Der ſpaniſche Geiſt ſtrahlt wider in den großen Perſön⸗ 


lichkeiten der Geſchichte, voran in Philipp II., dem Herrn 


5 


zweier Erdteile, dem Vorkämpfer und einzigen Schützer des 
„reinen“ Chriſtentums gegen Glaubensunreine und zzweifler 


wie gegen die drohende Türkenmacht (Lepanto 1571); ihm 
lagen alle Schätze und Genüſſe der Erde zu Füßen, und er 


verachtete ſie, ging hin und baute ſich in der Einöde ſein 


Kunſtmuſeum — ſein einzigartiges Grabdenkmal, den Eskorial. 


Dieſer große, begabte, kunſtſinnige, tiefreligiöfe, einſame Mann 
von düſterem Hang iſt die Verkörperung echt ſpaniſchen 


Weſens und Geſchicks. Sein Geiſt und Charakter lebte in 


den Helden der Rekonquiſta, in den Trägern der größten, 


von Spanien ausgehenden Bewegung von Welt- und Zu— 
kunftsbedeutung: in den Konquiſtadoren! Jeder einzelne 
dieſer Männer, die es mit Gewalt in ein unbekanntes, weites 


5 —————— ET — — . —j— 
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Land mitten unter erdrückend überlegene feindliche Scharen 
zog, war eine Macht, ein Heer für ſich: Jeder einzelne 
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16 e öfter nicht nur gegen zehn, n Hr 
Hunderte von Feinden und ſiegte im Nahta i pf 

ſönlichen Mut und Gewandheit; Pizarro erobert 
164 ſolcher Helden, F. Cortés Mexiko mit 508! 
brüderlich ſtanden ſich dieſe Helden bei; groß waren 5 
einſam am Lebensabend trotz ihrer Taten. Groß ware 
und einſam die Torquemadas, Ferrers, Albas uſw 
ebenſo das Schickſal des Volkes. Das Gold Perus zog 
beſte arbeitsſame Bevölkerung nach Amerika; das Land 
Spanien verödete. Die Inquiſition verjagte die nicht glaubens 
reinen, doch arbeitsſamen Moriskos (600.000). Zwar rettete 
dieſe Inſtitution Spanien vor der Auflöſung gegen 
gab ihm Einheitlichkeit und Kraft, aber ſie feſſelte die 
Kräfte zu ſehr und wurde zu politiſchen Zwecken mißbraucht. 
Anfangs ein Segen für das Land, ſchlug ſie zum Unbei 
aus. Das Ideal war wohl erreicht. Eine kurze, höchſte Dh 
von Macht und Kultur folgte. Doch bald fehlten die Menſchen, 
die weiterſchafften. Das Gold hatte ſie fortgezogen. 
ſpaniſche Land und Volk verarmte, der hidalgo wurde zum 
piearo. Spanien ging feinen Weg des Verfechters rein 


ins 19. Jahrhundert, dem Schluß ſeines Mittelalters. 


Herz blieb gut rue wie bisher, 1 bi 
ſcharfe Gegenbewegung, den Jeſuitismus. Spaniens Ge⸗ 
ſchichte iſt ein Bild ſeines Geiſtes und Charakters. End 
im Anfang des 19. Jahrhunderts, trat Spanien in die 
zeit ein. 1812, bezw. 1834 fiel die ſtarke Feſſel der 
quiſition. Sie war durch die ſcharfe Bindung freiheitliche 
Strebens mitſchuldig geweſen an dem Niedergang altſpaniſcher 
Größe und wurde es erneut an den Wirren im 19. 
hundert, die naturgemäß die plötzliche, ungehemmte un 
gewohnte Freiheit verſtärkte. Im ganzen kann man d 
quiſition, abgeſehen vom widerchriſtlichen Charakter ihre: 
richtung, nicht die Anerkenntnis verſagen, daß ihr Verf 
gerecht und korrekt gehandhabt worden iſt. Die ſtren 
heimhaltung hat viele ſchiefe Urteile verſchuldet!). 

Spaniens Geiſt ſtrahlt wider in ſeinen ſprachlich iter 
riſchen, künſtleriſchen Erzeugniſſen, die alle ſich in der Welt 
durchgeſetzt haben; in den er Romanzen, u, R 


1) Bol. E. Schäfer in der Zeitſchrift „Mitteilungen aus 
nien“, Heft . . . 1918. EN 


air Bere 


„ob 


manen, ebenſo wie in den Schöpfungen der großen Maler, 
Bildhauer. Spanien iſt der Vermittler und Interpret der 
großartigen mauriſchen Kultur in Europa (vgl. in unſeren 
Tagen den Franzoſen Chateaubriand und den Spanier Villa⸗ 
eſpeſa). Der Toleranzgedanke ging ebenſo von Spanien aus 
über Wolframs Parzival — Heide und Chriſt als Brüder; 


Swift, Gellert bis Leſſing — das Thema von den drei 


Ringen, drei Hüten), wie ſpäter die Intoleranz. Der erſte 
moderne Roman, das Ritterbuch Amadis, und die erſte 
Schäferdichtung Diana beginnen von hier aus ihren Sieges— 


lauf durch Europa. Und wiederum kommt das Gegengift 


dazu im Schelmenroman des Lazarillo de Tormes (vgl. Grim— 
melshauſens Simpliziſſimus und die Figur des „Figaro“). 


Beide Strömungen finden ihre Syntheſe in dem Meiſterwerk 


der geſamten ſpaniſchen Literatur, im Don Ouichote des 
Cervantes. Der große Spötter Don Juan (ſeit 1630) iſt 


weltbekannt. Die ſpaniſchen Myſtiker Tereſa de Jeſuͤs, der 


ſpaniſche Peſſimiſt Graciän wirken aufs Ausland, ebenſo 


10 Molina u. a. Die ungeheure dramatiſche Produktion des 


ſpaniſchen Volkes im siglo de oro, wie übrigens auch wieder 


heute, hat die weiteſtgehenden Einflüſſe auch in Deutſchland 


ausgeübt (der einzige Lope verfaßte über 2000 Komödien |), 


vgl. Leſſing, Schlegel, Tieck, Goethe, Grillparzer. Vor allem 


iſt der echt ſpaniſch⸗katholiſche Calderon im Anfang des 
19. Jahrhunderts in Deutſchland viel geſpielt worden. Be⸗ 


kannt geworden find: Galderön, Lope, Tirſo de Molina, 


Alarcôn, Gutiérrez (F 1844, Trobador), Tamayo y Baus (Ba⸗ 
jazzo), Guimera (Tiefland), Echegaray, Galdös, die Quinteros. 


Ein Herder begeifterte fi für den Cid und die ſpaniſchen 


Romanzen, eine einzigartige Leiſtung in der Weltliteratur; in 
ihnen iſt das Fühlen und Denken des ganzen Volkes zu— 


ſammengefaßt niedergelegt, aus ihnen holt das ſpaniſche 
Drama immer wieder Anregungen und Stoffe. Nach dem 
Abebben der romantiſchen Bewegung in Deutſchland erliſcht 


hier ſchnell das Intereſſe für Spanien, das im 19. Jahr⸗ 


hundert von heißen Verfaſſungskämpfen und Kriegen heim— 
geſucht wird. — Spaniens große Maler ſind bekannt genug: 


Ribera, Murillo, Veläzquez, Zurbaran, Goya, El Greco, weniger 


ſeine Muſiker: Morales, Comes, Victoria. Spanien hat viel: 


5 fach Beeinfluſſung vom Ausland erfahren: von Frankreich, 


Italien, Holland, auch von Deutſchland (durch Handwerker, 


Buchdrucker, Bildhauer, Architekten, Maler, durch die deutſche 
Romantik und die Muſik Wagners), aber immer haben die 


‘ 5 Schüler den Werken ihren Geiſt aufgedrückt, ſind ſich ſelbſt 
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ganz vera und geknechtete Volk einwirkte, fı 


und ſeine Kräfte aufrieb, es iſt doch geſund a 


treu geblieben, 8 Und ſo w e nun auch 


ſchwer die Zeit des 19. Jahrhunderts auf dem Volt dafl 


die neue Blüte der Gegenwart beweiſt. 
Das ſpaniſche Volk hat eine große Zukunft, wie 
große Vergangenheit. Man beſchäftigt ſich darum wi 
allgemein und ernſthaft mit dieſem Lande; es iſt erſt wie 
neu entdeckt worden. Und welche unendliche Bereich 
unſeres Wiſſens und Lebens uns von da kommen kan 
weiſen die erſten Ergebniſſe der neueſten Arbeiten. 55 
wähne die epochemachende arragonenſiſche Publikation F 
die Ausgrabungsarbeiten der alten Ibererfeſte Numa 
durch Schulten, deſſen Arbeit über Avienus in der Zeitſe 
„Spanien“, 1922, S. 97f., der das älteſte Denkmal 
chiſcher Länderkunde aus dem Jahre 520 v. Chr. überli 
und eine Beſchreibung der ſpaniſchen Küſte gibt, ferne 
Aufſatz Aßmanns, ebenda S. 92f. über altſpaniſche Iris 
namen als Zeugen babylonifcher Koloniſation, wohl in der 
Mitte des 3. Jahrtauſends v. Chr., endlich die kürzl 
Spanien gemachten und hauptſächlich vom Deutſchen Ober 
bearbeiteten Höhlenkunſtzeichnungen, die 30.000 Jahre zuri 
liegen mögen und eine erſte menſchliche Kultur in Spanien | 
ſtätigen. Was für Aufſchlüſſe werden uns noch aus den reich 
ſpaniſchen Klöſtern und Bibliotheken kommen, die man eben 
öffnet, oder aus dem ernſten Studium der wunderbaren Blüt 
der mauriſchen Kultur mit ihren Einwirkungen auf ſpaniſche 
europäiſche Kunſt, Dichtung und Geſittung. Der ſpaniſche Ge 
hat im siglo de oro ſeine Hochblüte 31 ur die Mei 


verfannten 1 Philipp II. Nach i b regt 
das geiſtige Leben aufs neue, das ſpaniſche Volk nimmt 
ſchloſſen, wie vor 400, ja 1000 Jahren die Arbeit 
wirkt mit am Fortſchritt der Welt'). Es baut bemi 

1) „Wir find Schuldner der Welt; wir müßten anderen Nation 
wenigſtens den hundertſten Teil von dem zurückerſtatten, was 
von ihnen empfangen haben“ (Giner de los Rios), (ſiehe Nacht 


weiter auf dem großen Gebäude des siglo de oro, indem 
Res ſeine Kraft aus den reichen, ſtarken Quellen der Volks⸗ 
überlieferung zieht. Was werden wir nun von ihm erwarten 


dürfen? Es beſitzt heute bereits Männer der Wiſſenſchaft 
und von Weltruf: ogl. die Staatsmänner Maura — der 
als größter Staatsmann Spaniens ſeit Cisneros (unter Karl J., 


d. i. Karl V. als deutſcher Kaiſer) gilt —, La Cierva, den 


Hiſtologen und Nobelpreisträger Ramon y Cajal, den Che- 
miker Carracido, die Naturwiſſenſchaftler Bolivar, Quiroga, 
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Calderön, die Hiſtoriker Hinojoſa, Altamira, die Literarhiſtoriker 


M. Menendez y Pelayo (F 1912), Menéndez Pidal und die 


Katalanen M. Mila 9 Fontanals, A. Rubin ey Lluch, den 
Orientaliſten Codera, den Kenner iberiſcher Archäologie Boſch 
9 Gimpera, die Philoſophen J. Ortega y Gaſſet, Bonilla, 


8 die Pädagogen Giner de los Rios (den Reformer im Unter⸗ 


richtsweſen), A. Jiménez und L. de Zulueta, die Kunſtkritiker 
Beruete, J. Puig Cadafalch, den Muſikforſcher und Schöpfer 
der ſpaniſchen Nationaloper Pedrell u. a. Spanien beſitzt 
wieder Prachtwerke der Dichtung und Kunſt: es hat eine 
neue Lyrik (Rubén Dario, Villaeſpeſa, Jimenez u. a., in 
der Form vom franzöſiſch-ſüdamerikaniſchen Symbolismus, 


dem Inhalte nach von Portugal beeinflußt), moderne große, 


ernſte Romane (Galdös, Valera, Pereda, Pio Baroja, Balle- 
Inclan, R. Leön), ein neues Drama (Benavente iſt Nobel⸗ 
preisträger) A. Dominguez, Marquina, die Quinteros, her⸗ 
vorragende Maler Picaſſo, Zuloaga, ausgezeichnete Muſiker 
Albéniz, Granados, Pedrell. Die Landwirtſchaft hebt ſich, 
jahrhundertelang ſeit der Vertreibung der Moriskos brach— 
liegendes Land wird kultiviert, für Transportwege und mittel 
geſorgt, die Induſtrie ausgebaut, die geſamte Wirtſchaft 
nationaliſiert. Seit 1898 etwa, ſeit dem Verluſt der letzten 
Kolonien, ſetzt die neue Zeit des Aufſtiegs ein. Der Welt: 
krieg hat Spanien viel Nutzen, viel Geld gebracht, und durch 
ſeine kluge, feſte, neutrale Haltung iſt es reich geworden. 
Es kann nun wieder tatkräftig ſeine Beziehungen zu ſeinen 
einſtigen Kolonialländern unterſtützen und tut alles, um ſie 
durch geiſtigen, wirtſchaftlichen Austauſch zu beleben; welche 
Gegenliebe es findet, dürfte der oben zitierte Arroyo aus 
Ekuador hinlänglich beſtätigen. Man ſucht Spaniens geiſtige 
und wirtſchaftliche Hilfe und Freundſchaft: nosotros somos 
solidarios con Espafla. .. ningün rescoldo de odio para 
el adversario de un tiempo quedö en el campo de America, 
que siguiö siendo tanto o mäs espahola que antes. Spanien 
arbeitet daran, einen Zeppelin⸗Luftverkehr nach Buenos Aires 
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) einzu 

fi elite im Handelsverkehr ſoweit 
gegenkommen, damit Spanier den Vorteil am R 

neuſpaniſchen Länder vorerſt genießen). Spanien f 
wieder an der Spitze der ſpaniſchen Raſſe, die es en 

aujafien ae 


der Spiegel der Geele a Kultur von einſt, ist un de 
einſt. Charakter, Geiſt, Geſchichte, Glück und Leid ſind 
ihr ausgedrückt. Ehre und Glaube, Glut und ſtolze R 
Brüderlichkeit und Ariſtokratie, Unterordnung, Askeſe, 
Fatalismus, re e, Freude, Humor klingen 
wider, und eine ſtraffe Form iſt ihr Kleid. Die ſpaniſck 
Sprache hat eine große, reiche Vergangenheit. 
das älteſte Latein zurück, ſteht in Deklination und 
gation dem Latein näher als das Italieniſche. Sie iſt 
155 wohllautendſten Sprachen der Welt. Der größte ſpan 


durch die Rekonquiſta⸗Taten geformt, über die ſie bern 
Sie iſt ein ausgezeichnetes blieben für den Dei ſchen, 


baren e Der Spanier hat ſich, wie das 15 ori 
Pathos der Römer, ſo auch deren Meiſterſchaft der Fo m 
wahren gewußt. Er prüft alles genau nach Aufbau 
Form und zergliedert mit quintilianeiſcher Schärfe. 
dieſem Geiſt ſind die Werke redneriſcher, poetiſcher, a 
Kunſt entſtanden, die wir bewundern. . 

In EI Dia Espanol aus Mexiko vom 8. Mürz 1 
überſchreibt Ramon Perez de Ayala einen Artikel: La 
discutible superioridad filosöfica del | 
de Castilla. Danach nehmen die ſpaniſchſprech 
Völker eine Sonderſtellung in der Welt ein, durch il 
fondere Auffaſſung und Behandlung des B 
bums Sein. Denn ſie haben zwei Worte dafü 


von dem Nebenſächlichen, Vorübergehenden: estar; zwinge 
damit den ſpaniſchen Menſchen von Kindheit auf, ſtän 
unterſcheiden, was bei allen anderen Völkern und Spr 


1) El Dia Espanol de Méjico vom 28. Juli 1922: 
nifica Idea de Grandmontagne (aus Südamerika), die 9 Mae 


r 


2 heit, das Unveränderliche vom Veränderlichen, das Weſen⸗ 
hafte im Beſtehenden zu erkennen — nach Plato das Grund: 


problem aller Philoſophie. Man bedenke, welche Summe 


von üÜberlegungskraft, Gedankenſchärfe, Ausdrucksklarheit nötig 
iſt, um eine Sprache zu ſchaffen, in der dieſe Probleme von 


Anfang an und definitiv gelöſt ſind; dann aber auch, welche 


ausgezeichnete geiſtige Erziehung ſolche Sprache vermittelt: 


hablar castellano es diseurrir filösoficamente. 


Philoſophiſche Syſteme braucht der Spanier nicht zu 
ſchaffen. Jenſeits dieſes Rationalismus liegt für ihn der 
direkte Verkehr mit dem Abſoluten; d. i. die eigenſpaniſche 
Myſtik. Die Spanier haben, wie für das Sein, ſo auch für 


ihr Handeln, für ihre Ethik, zwei Ausdrücke: ſie haben 


ihre beſondere Lebensart in moraliſcher und wirtſchaftlicher 
Hinſicht bezüglich des Handelns aus innerem (haber) und 
äußerem (tener) Zwang. Der Spanier hat ſeine eigene 
myſtiſche Philoſophie und ſeine eigene asketiſche 
Ethik, die fehlerhaft und verzerrt im picarismo vorliegt. 
Dieſe einzigartige, erſtklaſſige Struktur des Geiſtes und Cha⸗ 
rakters hat der Spanier nach Amerika verpflanzt und ihr 
damit eine große Zukunft geſichert. Sie gibt den ſpaniſch⸗ 


ſprechenden Völkern eine Prägung von einer Sonderart, die 


ſie ſcharf unter den andern Völkern der Erde heraushebt. 

Es iſt eine reizvolle Aufgabe, dieſe eben ſkizzierte Eigen⸗ 
heit in Laut, grammatiſchem Gefüge und Aufbau der Sprache 
weiter zu verfolgen. Man vergleiche die große Zahl von 
Erſatzverben für estar, die alle ihre bezüglichen Färbungen 
des Gedankens wiedergeben; den weitgehenden Gebrauch des 
Reflexivs und das Zurücktreten des handelnden Subjekts 
(. u.). Anderſeits zeigt ſich wieder eine ſtarke Betonung 
des Subjekts und des Verbs; beide treten gern an den An⸗ 
fang des Satzes. Das Paſſiv iſt im Spaniſchen ſehr ein⸗ 
geſchränkt. — So ſchreitet der Gedanke vom Abſtrakten zum 
Gegenſtändlichen fort, entſprechend dem allgemeinen Zug der 
Zeiten, entgegen dem primitiven Denken, das das Gegen⸗ 
ſtändliche betont und das Abſtrakte nachklingen läßt: pater 


filium amat. Die Betonung im Satz iſt ſteigend ). Die beſondere 


1) Das Spaniſche hat aber auch die alte fallende bewahrt; 
Pronomen, auch Ud., werden oft nachgeſtellt, tonſchwache Pronomen 
dem Infinitiv. Gerundium und Imperativ angehängt! Konſervativ 
iſt das Spaniſche auch in der 1j-Ausjprache bei billete, im Erhalten 
des intervokalen d, doch iſt das Andaluſiſch-Amerikaniſche 3. T. hier 
vorangeſchritten. Das d (Auslaut) in Madrid iſt auch faſt ge⸗ 
ſchwunden oder Reibelaut u. a. m. | 
:——.—..᷑. :öö—. ᷑——. —.᷑...—..——.?:ßt˖ en .. 
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2 2 Hermochebung des Abſtrakten a) die 


ſtantivierung von Adjektiv, Adverb, Partizip un 
el ideal, lo ideal, el entonces, 10 afirmado, 
hermana (aus lo ser hermana); b) die Subftantivie: 
Sätze — alſo bezeichnenderweife durch das Verb m 
und nicht durch einfache Wortzuſammenſetzung, wie 
Deutſchen und Engliſchen, von Subſtantiv + Subſt ti 
Adjektiv + Verbum u. a., die ſelten iſt (bocacalle, Stra 
mündung), — nach dem Schema sombrero de paja (Stroh- 
hut), franzöſiſch wagon-lit, amigo mio, no se cabe 
de que Uds. podrän conseguirlo; c) die dem Spanife 
beſonders charakteriſtiſche und weitgehende Anwendung des 
Reflexivs, vielfach an Stelle des Paſſivs, was den ſtark 
jektiven Charakter der Sprache aufweiſt: sabido es — 
sabe; se castiga a los malhechores, los malhechores 
castigan, d. h. Mitbeteiligung, beſſer Mitunterordnung des 
Subjekts unter das Abſolute, Unfaßbare, allgemeiner: un 
das „es“: se; d) vgl. weiter me callo ich ſchweige (mich 
Willkür und Gefühl haben weiteſten Spielraum; viele Verben, 
die früher aktiv waren, ſind ſo jetzt pronominal geworde 
(jactar zu jactarse). Der Dativ ethieus findet 
lichen Gebrauch, mit ſeiner Widerſpiegelung der Außenvor⸗ 
gänge im Subjekt und deſſen Einfühlung ins Unendlic 
se me ha muerto el canario. e) Die Unterordnung fer 
zeichnen die reich ausgebauten Relativ: und Partizipalſätze 1 
die reiche Ausgeſtaltung der Zeitdauer und folge (reicher al 
im Engliſchen und Franzöſiſchen). — Gegenüber der U er- 
ordnung des Subjekts unter das Allgemeine, der Herrſchaft 
des Abſtrakten, ſteht wiederum die nachdrücklichſte Beſchã 
tigung mit den Beziehungen des Subjekts zum Objekt 
Verb an der Spitze des Satzes ſtrebt ja zum Objekt), 
weiteſtgehende Berückſichtigung aller Stimmungen und Ha 
lungen des Subjekts, alſo auch deſſen weiteſtgehende Freil 
— und Willkür; am Subjekt wird gearbeitet und gefe 
dem Objekt gewährt und zuerkennt man im gleichen 
ſeine eigene Freiheit. Vgl. die Anrede Ud. in der 3. 
Singular (Ud. — vuestra merced), beachte auch, daß di 
Ehefrau ihren Namen weiterführt und den ihres Ma 
mit de anfügt u. a. m. Es gibt vier, bezw. fünf Zeiten für der 
junktiv. Die beſondere Stimmung des Subjekts im beſond 
Fall wird durch eine reiche Fülle von Verkleinerungs⸗ un 
Vergrößerungsſilben, je nach Wohlklang und Geſchmack, aus 
gedrückt; die Silben werden an Subſtantiv, Adjektiv, Adver 
ja ſogar Partizip, Gerundium allein oder mehrere zugle 


bale (Umſchreibung durch Partizip, Gerundium, Infinitiv) 
gegenüber der deutſchen nominalen (Gubſtantiv, Adjektiv, 
11 5 und äußerer Aneinanderreihung im Deutſchen ent- 
ſpricht im Spaniſchen innere Verknüpfung durch Nebenſätze. 
3 Der Spanier hat ſich in ſeiner Sprache ein wundervolles, 
charakteriſtiſches Werkzeug geſchaffen, das dem Deutſchen 
Fr Bildungsmöglichkeit bietet. | 
. Kultur und Sprache der Spanier erleben in Amerika 
eine neue Blüte; ſie werden durch den großen Auswanderer⸗ 
rom aus Spanien ſtändig belebt, der eine ſtetige Fort⸗ 
entwicklung trotz der politiſchen Trennung ſeit nunmehr 
0 Jahren geſichert und ihren heutigen Endſieg herauf: 
geführt hat (1912 wanderten 241.464 Spanier nach Amerika 
aus). Deutſche, die nach Amerika gehen, müſſen ſich mit 
Land, Sprache und Kultur, die ſo eigene Prägung haben, 
vertraut machen, vor allem, wenn ſie dauernd im Lande 
leben wollen. Ohnedem ſtehen ſie verſtändnislos und hilflos 
in einer neuen Welt. Enttäuſchung iſt bei Zugewanderten 
und Einheimiſchen ſicher; kein Verſtehen, keine Freundſchaft, 
kaum Fortkommen möglich. Viele Deutſche ſind allzu ver⸗ 
trauensſelig und leichtfertig hinausgegangen, ohne Kenntnis 
von Sprache, Recht und Sitte, und haben böſe leiden 
müſſen!). Heute hat man in Deutſchland Rat geſchaffen. 
Es gibt Inſtitute für Auslandskunde in Leipzig, Stutt⸗ 
gart, Marburg; in Berlin iſt das Reichswanderungsamt, 
ebenda hat der Verein für das Deutſchtum im Ausland, 
Deutſcher Schulverein, ſeinen Hauptſitz. Die wichtigſten In⸗ 
ſtitute aber für Latein⸗Amerika ſind die von Hamburg und 
Köln, die jetzt vereinigt wurden. Das Ibero-Amerikaniſche 
Inſtitut in Hamburg hat die Vertretung nach außen. Es 
hat im Jahre 1917 die Arbeit begonnen, und ein Netz 
deutſch⸗ſpaniſcher Geſellſchaften überzieht jetzt Deutſchland. 
Das Organ iſt die Zeitſchrift „Spanien“, die mit dem Jahre 
1923 auch Portugal⸗Braſilien mitbehandelt und als „Spanien⸗ 
Portugal“ erſcheinen wird. Wiſſenſchaft und Wirtſchaft, 
geiſtigs⸗ kulturelles Leben und praktiſche Arbeit ſollen hinfort 
zuſammengehen, um die Beziehungen der Völker zu fördern. 
Zwei Zeitungen erſcheinen in ſpaniſcher Sprache in Deutſch⸗ 


1) Infolge Unkenntnis des mexikaniſchen Rechtes haben ver- 
mögende, gebildete Auswanderer aus Oſtpreußen ihr ganzes Ver⸗ 
mögen an einen Hochſtapler Hagelberg verloren. Der Verluſt geht 
in die Millionen. (Brief aus Mexiko vom 24. November 1920). 


— — . — 


N 

h 

7 
8 


ang gehängt. = Die Ausdrucksweiſe im Spaniſchen iſt eine ver⸗ 23 


24 land: der Heraldo de g 
Wochenausgabe der Münchener Neuef en Nachri 
Zeitſchrift EI Correo de Alemania (Politik, Ausfuhr, 
Technik) erſcheint in Berlin, ebenda der Mercurio hi 


alemän und El Progreso de la Ingenieria. 


Man fordert eindringlichſt, daß Spaniſch als Le 
allen Univerſitäten, als Pflichtfach an höheren Schule 
geführt wird. Bisher iſt alles noch in den Anfängen 
gibt erſt 6 Lektoren an 6 Univerſitäten, an 11 Univerſi 
werden ſpaniſche Übungen abgehalten. Die Schulen 
30 zu Anfang des Jahres 1922, beginnen ſchüchte⸗ 
wahlfreien Kurſen; nur an der Waſſerkante hat man 
bindlichen Unterricht eingeführt: an 2 Realſchulen in Bren 
Unſere Handels- und Induſtriekreiſe, unſere Ausw derer 
fordern energiſch ſpaniſchen Unterricht. Nicht nur in 
deutſchland, ſondern in ganz Deutſchland: im Oſten, V 
und Süden. Auf dem Neuphilologentag in 1 


hauptſächlich nach Südamerika geht. Und auch 1 
mit Breslau ſteht jetzt in direktem Verkehr mit Span 
Südamerika (vor allem Lokomotivenbau). Der Betrieb 
ſpaniſchen Sprache iſt nicht mehr nur lokal zuläſſig; 
Deutſchland fordert ihn. Intereſſant iſt das Ergebnis 
Rundfrage einer Berliner Zeitung, welche Sprachen 
wärtig in den Berliner Inſtituten am meiſten gelernt w 
Um 50% hat das Lernen fremder Sprachen überhau 
dem Kriege zugenommen. Am meiſten lernt man En 
dann Spaniſch, Portugieſiſch, an vierter Stelle Franz . 
Erſt in weitem Abſtand folgen Ruſſiſch, Schwediſch, Holländ 
Vor 1914 lernten nahezu gleichviel Perſonen Engliſch und 
Franzöſiſch. In einem der erſten Inſtitute lernt 
1500 Schülern 1000 Engliſch, 300 Spaniſch und Portu⸗ 
gieſiſch, 200 Franzöſiſch. Die Schüler ſind Kaufleute, Tech 
niker, Studenten, Offiziere, öffentliche Beamte, Leute 
direkt ins Ausland gehen wollen oder in 1 
ſtehen!). Latein⸗Amerika iſt Mode geworden, 
Aber es iſt doch mehr als das, es macht ſich eine 0 
mit unendlichen Entwicklungsmöglichkeiten bemerkbar, 
dieſe Welt iſt die einzige, die für Deutſchlands Handel 
Auswandererſtrom günſtige en und er 


a Correo, 218, ©. 10/11 en dae : | 


darbietet. Und warum denn nimmt das Studium des Spanifchen 
auch in den anderen Ländern in ganz überraſchendem Umfange 
zu? In Wien iſt 1917 im orientaliſchen Seminar eine ſpaniſche 
Profeſſur geſchaffen worden; die Kurſe find ſtark befucht!). Von 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika ſprachen wir 

ſchon, dort ſind Engliſch und Spaniſch die modernen Sprachen, 
die man allgemein und verbindlich lernt und ſpricht. Spaniſch 
hat Deutſch in und ſeit dem Kriege erſetzt. Jetzt beſtehen drei 

Unterrichtsabteilungen: für die Allgemeinheit, für Lehrer ins⸗ 

beſondere und eine große Arbeitsgemeinſchaft, die Onis ge⸗ 
ſchaffen hat. In Frankreich wird Spaniſch ſeit den neunziger 
Jahren in Bordeaux und Toulouſe, ſeit 1917 beſonders durch 
das Institut d'études hispaniques in Paris mit 3 Lehrſtühlen 
für Sprache, Kunſt, Recht gepflegt; die Zeitſchrift Revue hispa- 
nique iſt anerkannt gut. 1916 wurde Spaniſch an 86 höheren 
und 44 Mittelſchulen und 18 Lehrerſeminaren gepflegt. Und 
„England geht mit Eifer an die Erlernung der Sprache, hält 
Kongreſſe ab, veranſtaltet Kunſtausſtellungen und Muſik⸗ 


beſondere Lehrſtühle ſind in Leeds, London, Liverpool, Dublin 
geſchaffen, Lektoren und Repetitoren an den übrigen Univerfitäten 
tätig. 52 höhere Schulen mit über 1000 Schülern geben 
ſpaniſchen Unterricht; auch Eton, Harrow, Marlborough, Rugby. 
> An der Londoner Univerſität hören 200 Spaniſch. In den 
Abendſchulen hat das Spaniſche den zweiten Platz, vor dem 
Deutſchen und Ruſſiſchen; 1919 gab es 1000 Schüler, 1920: 
. 1200, 1921: 1600 für Spaniſch; Preiſe ſpaniſcher Körper⸗ 
ſchaften haben viel zu dieſem Erfolge verholfen. Überall ent⸗ 
ſtehen ſpaniſche Zirkel, und jede Schule bekommt die drei 
ſpaniſchen Zeitſchriften Estera, Nuevo Mundo, Blanco y Negro. 
{ Das Ganze bedeutet eine ſyſtematiſche Förderung ſpaniſcher 
Sprache und Kultur! Und da ſollte Deutſchland zurückbleiben, 
wo man gerade uns die Hand freundſchaftlich hinſtreckt! Darum: 
Lehre und Unterricht in ſpaniſcher Sprache und 
Kultur an Univerſität und Schule ſind hinfort 
nach Möglichkeit und Bedürfnis einzuführen. 


III. Geſchichte der Entwicklung des ſpaniſchen 
Studiums und Unterrichts in Deutſchland. 


| Ich zähle kurz auf: Prüfungsordnung von 1917: 
Spaniſch wird als Zuſatzfach zugelaſſen, ebenſo wie Ruſſiſch, 
ä ® Polniſch uſw. 

f ) Heraldo, 16. November 1922. 


aufführungen; an 13 Univerſitäten wird Spaniſch jüngſt gelehrt, 
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ah daß die ee ge 1 0 bisher v 
der vorwiegend äſthetiſch⸗ literarhiſtoriſchen zur kulturhiſt. riſch 
Einſtellung überzugehen und inſonderheit auch die Gef 

ſowie die geiſtigen, wirtſchaftlichen und politiſchen Beftrebur 
der Fremdvölker zu beachten hat, unbeſchadet der ſtarken Be 
tonung des rein a wie Be dabei 0 


Verſtändnis und einfangen für die T Tendenzen ber Zuk 
zu erſchließen. — Bei aller Beſchäftigung mit der Fremd; 
kultur muß oberſter Grundſatz ſein, mehr als bisher 
deutſche Volk gleichweit von kritikloſer Überſchätzung wie 
gedankenloſer Unterſchätzung fremdvölkiſcher Kultur⸗ und K 
leiſtung zu bewahren. — Eine Erweiterung der ner 
logiſchen Studien iſt in der Weiſe zu erſtreben, daß auch 
Kulturverhältniſſen in Italien, Spanien, Latein⸗Amerika 
den engliſchen Kolonien und den Vereinigten Staaten u 
Amerika und 1 5 in unſeren öſtlichen 11 0 1 


9 Spanisch als Spelle neben Engliſch 7 8 a 
zöſiſch, und zwar als Wahlpflichtſprache. Dr. Krüger⸗Hamburg 
ſprach über die Wichtigkeit der ſpaniſchen Sprache und Ku 
Philologentag zu Jena, Oktober 1921. Der Vo 
trag von Prof. Dr. Wagner⸗Berlin über den Amerikanismu 
der ſpaniſch⸗amerikaniſchen Literatur fand nicht ſtatt, d ü 
ſprach Dr. Mulertt⸗Halle über Abſicht und Ergebniſſe 
3½ monatlichen Studienfahrt nach Spanien (Februar, 
1921) ). In der Diskuſſion gab Geheimrat Engwer⸗ -Berlit 
die Erklärung ab, daß Spaniſch bald als Wahlpflich 
neben Engliſch und Franzöſiſch einzuführen geplant ſei. 2 
Gründung einer ſpaniſchen Sektion von Lehrern des Spanift ü 
wurde vorgeſchlagen. Prof. Dr. Haad- Hamburg übernahn 
die Geſchäfte des Obmannes. Auf der ee 5 1 
ſollten weitere Beſchlüſſe gefaßt werden. a. 
Deutſch-ſpaniſcher Tag in Dresden, 14. Jas 
1922. Es ſprachen Prof. Dr. Quelle- Cöln: der Hande 
verkehr zwiſchen Deutſchland und Spanien, und Pro 
Schädel-Hamburg: das Spaniſche auf Hochſchulen und schule 


1) Abdruck in den „Neueren Sprachen“, XXIX. 


Deutſchlands. Es wurde eine Entſchließung gefaßt: Der 27 
deutſch⸗ſpaniſche Tag in Dresden hält es aus nationalen 
Gründen und im Intereſſe des kulturellen und wirtſchaftlichen 
Austauſches mit dem ſpaniſchen Auslande für dringend 
wünſchenswert, daß die für die Ordnung und Förderung des 
deutſchen Bildungsweſens zuſtändigen Stellen der beſonderen 
und neuen Aufgabe unſerer Hochſchulen und Schulen, eine 
Kenntnis der ſpaniſchen Sprache im deutſchen Volke zu ver: 
breiten, ihre Aufmerkſamkeit widmen. Er fordert im Ein⸗ 
zelnen: 1. Ausgeſtaltung des wiſſenſchaftlichen Studiums, 
insbeſondere der Geſchichte, des Rechtes, der Wirtſchaft und 
Kultur der ſpaniſchſprechenden Länder an allen deutſchen 
Hochſchulen; 2. Einführung der ſpaniſchen Sprache als Unter⸗ 
richtsfach höherer Schulen; 3. ſpaniſche Lektorate, literariſche 
Hilfsmittel, Unterricht durch vollwertig vorgebildete Lehrkräfte, 
Förderung von Studienaufenthalten im ſpaniſchen Auslande. 
— Es ſollen Unterrichtsverwaltungen, Hochſchulen, akademiſche 
Berufsverbände, Vereine, Inſtitute und Vertreter von Induſtrie 
und Handel zur Erreichung dieſer Ziele zuſammenwirken. 


Dieſe Reſolution kehrt in den Beſchlüſſen des Reichs⸗ 
ausſchuſſes für das Bildungsweſen wieder. Dieſer 
nahm den Antrag der Reichsregierung an: daß in den höheren 
Lehranſtalten die Sprache der Nachbarländer gepflegt, der 
ſpaniſchen Sprache eine beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet 
werde; ferner im Haushaltsvoranſchlag Preußens 
1922, Punkt 94: Es find Mittel bereitzuſtellen a) zur Aus⸗ 
„geſtaltung des wiſſenſchaftlichen Studiums der Sprache, Ge: 
ſchichte, des Rechtes, der Wirtſchaft und der Kultur der ſpaniſch⸗ 
ſprechenden Völker an preußiſchen Hochſchulen, b) zur Ein⸗ 
richtung ſpaniſcher Lektorate an preußiſchen Hochſchulen. 


Allgemeiner deutſcher Neuphilologentag zu 
Nürnberg, 6.— 9. Juni 1922. Schulrat Dr. Bohm-Bremen 
ſprach über die Entwicklung des Spaniſchen und die Not: 
wendigkeit feiner Einführung in Deutſchlands Schulen, ins⸗ 
beſondere über die Bremer Schulverhältniſſe. Hier iſt an 
der Oberrealſchule ein Zug mit Franzöſiſch, ein Zug mit 
„Engliſch durchgeführt; die zweite Sprache iſt jemals Spaniſch. 
Zwei Realſchulen haben verbindlichen ſpaniſchen Unterricht 
von Sexta an. Spaniſch ſteht dem Franzöſiſch nicht nach, wird 
für die Gedanken⸗ und Gefühlswelt gleichen Gewinn bringen, 
bedeutet eine große Erweiterung unſeres Geſichtsfeldes; die 
Schüler lernen es mit Liebe und Erfolg. — Prof. Dr. Haack 
beſprach Mittel und Wege zur Förderung des Spaniſchen: 


für ae und Gereke mit Spaniern ind einzu | 
6. Hilfsmittel den Seminaren zuzuſtellen; 7. ein Ausfd 
für ſpaniſche Lehrmittel, ein zweiter für ſpaniſche Leh plo 
bearbeitung iſt zu bilden, damit raſch 5 ohne Se it 


Kultur und e aller Degen e, 
Sektion des Allgemeinen 1 ae 


Laudan können ae voll genügen, da es z. B. 150 a 
guten Syntax und Synonymik fehlt!). Was die 
betrifft, ſo gibt es die Sammlungen bei Renger (Kr 
Hirt (Breslau), Velhagen (im Erſcheinen), T Teubner (in 
ſcheinen) ?), ), (ſiehe auch Nachtrag). 

Im Anſchluß an dieſe Vorträge bildete ſich die 
Sektion im Allgemeinen deutſchen Neuphilologen⸗ V 
die die Förderung des ſpaniſchen Studiums und Unt 
an Univerſität und Schule bezweckt, die 1 


Unterricht innerhalb der Ibero amerikaniſchen Geſe chaft 
iſt, alſo an deren eee teilhat. Vorſta d 


‘> 


Bücheraustausch Univ. ⸗ 1 1 Dr. Hämel⸗ W 


Inzwiſchen iſt es dem Ibero⸗amerikaniſchen Inſtitut 
lungen, durch den Verband der deutſchen Hochſchi 


1 Inzwiſchen ſind die Lehrbücher von Vogel für La 
(Paderborn) und Weigand (Halle) erſchienen; ne di 
zum Unterrichtswerk Dernehl⸗Laudan (Teubner). 


2) Es ſei hingewieſen auf den Rhombus -Verlag, 
billige Bändchen herausgebracht hat, auf Teubner, wo 
von nützlichen Handbüchern zum Studium e 
Phonetik von Navarro⸗Tomäs, von Krüger überſetzt. 


) Bol. Mulertt: Anleitung und Hilfsmittel zum 
des Spaniſchen. Halle, Niemeyer, 1922. 
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1 den Studienaufenthalt deutſcher Akademiker in Spanien Frei⸗ 


quartiere bei Auslandsdeutſchen und ſpaniſchen Familien zu 
erlangen. Wer für wiſſenſchaftliche Arbeiten oder für die 
Vervollkommnung im Spaniſchen dahin gehen will, wendet 


ſich an das Inſtitut in Hamburg!). Die Freiquartiere ſind 


frei, inkl. Verpflegung. Die Reederei Rob. Slomann Ir, 
Hamburg, gibt 50% Ermäßigung für nach Spanien reiſende 
deutſche Studierende. — Auf dem Nürnberger Tag wurde 


folgende Reſolution gefaßt: 1. Als neuſprachliche Erſatzfächer 


kommen in erſter Linie Spaniſch, Italieniſch und Ruſſiſch in 
Frage. Daneben kann je nach den örtlichen Verhältniſſen 
eine andere moderne Fremdſprache eintreten; z. B. Nieder⸗ 


ländiſch, Schwediſch, Polniſch. 2. In Rückſicht auf die wirt⸗ 
ſchaftlich⸗kulturellen Beziehungen Deutſchlands zur ſpaniſchen 
Welt iſt der ſpaniſchen Sprache beſondere Aufmerkſamkeit zu 


widmen und für ihre Einführung in den Schulen Sorge 


zu tragen. 


Spanien und Hiſpano⸗Amerika ſind eifrigſt bemüht, 
Deutſchland entgegenzukommen. In Barcelona hat ſich unter 
Rubio y Lluch eine Kommiſſion für den wiſſenſchaftlichen 
Austauſch von Zeitſchriften und Büchern mit Deutſchland ge⸗ 
bildet; ebenſo 1920/21 unter Carrecido in Madrid, auch der 
rührige Aleover in Palma auf Mallorca iſt wieder wie vor 
dem Kriege tätig, und in Argentinien Queſada-Buenos Aires. 
Er ſtellt folgendes Programm auf: 1. Gegenſeitige Kenntnis 


der Sprachen; 2. verbindliches Erlernen in den Schulen; 
3. Austauſch von Profeſſoren; 4. die Preſſe unterrichtet 


fortlaufend, chronikartig und kritiſch über ibero⸗amerikaniſche 
Fortſchritte und über Wiſſenſchaftliches in den Ländern, da⸗ 
mit durch ſolches gegenſeitiges Benachrichtigen auch die ma⸗ 
teriellen Intereſſen gedeihen; 5. Bildung wiſſenſchaftlicher 
Inſtitute, wie in Hamburg, mit gleichen Zielen. — Der 
argentiniſche Konſul in Berlin, Senor Candioti, hat Anfang 


Juli 1921 ein Ateneo Hifpano-Americano in Berlin ge: 


gründet — Berlin beſitzt ſchon zwei deutſch⸗ſpaniſche Vereini⸗ 
gungen —, das in Deutſchland die Kenntnis der Geſchichte, 
Literatur, Wiſſenſchaft, Kunſt der hiſpano⸗amerikaniſchen Völker 
vertiefen helfen ſoll; ferner will es ſpaniſchen Studierenden 


in Deutfchland zur Hand fein, im ganzen dem geiſtigen Austauſch 
der Länder dienen). 


1) Näheres über weitere Bedingungen auch in der Zeitſchrift 


„Spanien“, 1921, S. 242 


2) Correo, 209, 212 (ſiehe Nachtrag). 
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| den Phu ein af el uns, 


näher einzugehen. Wir wiſſen, daß es e reb ng 
in Deutſchland gibt, die die Fremdjpraden überhar 
der Zentralſtellung verdrängen und an die Peripherie ſtelle 
wollen. Mit einer Stundenverringerung haben wir gan 
ſicher zu rechnen. Wie ſollen wir da noch eine neue Fr 
ſprache neben Franzöſiſch und Engliſch einführen? Ein Nebe 
einander ſcheint ausgeſchloſſen, nur ein Nacheinander ko 
in Frage, oder wir gehen den anderen Weg der Teilun 
Oberſtufe und laſſen unter dieſen drei neueren Spra 
wählen. Da iſt es nun intereſſant zu hören, was na iha 
Vertreter der Romaniſtik in Nürnberg urteilten. Die Uı 
verſitätsprofeſſoren Wechsler-Berlin (Vergleichende Betrachtu 
deutſcher und franzöſiſcher Kultur an Univerſität und Sch 
und Voßler⸗München (Der Bildungswert der romaniſch 

Sprachen) wollen das zu verfeinerte Franzöſiſch als 3 
ſchwer erlernbares Bildungselement in die Oberklaſſen 
reifere Schüler verweiſen. Dafür fordert Voßler, daß 
Romaniſche in keinem Falle zugunſten des Engliſchen 
rücktrete. Die geiſtige Ehe mit dem verwandten Engliſch 


zu treiben und ſieht auch das Italieniſche in den Ober 
gern. Engliſch darf nicht als reine Verſtändigungs⸗ 
Umgangsſprache betrieben werden, wie das Eſperanto. Voßle 
wie Wechsler ſprechen ſich für einen humaniſtiſchen Betri 
der neueren Sprachen aus. Ebenſo warnt Voßler d 
„Spaniſch nur als Handelsſprache zu betreiben, es zu 
rikaniſieren, und die inneren menſchlichen Bildungswerte, 
es birgt, darüber zu vergeſſen. Denn der ſpaniſche G 
der eine überſeeiſche Welt erobert hat, iſt derſelbe, 
Mittelalter die ſchwerſten, zäheſten Glaubenskriege 
und der im Zeitalter der großen individualiſtiſchen Erhebung 
der Renaiſſance und Reformation, die ſtrenge Zucht, den Ge 
horſam und die Unterordnung in Europa vertrat. Er trä 
wie kein anderer in der Romania, die Kennzeichen der M 
haftigkeit. Die Ehre, der Dienſt, der Gehorſam, die 
heit, die unbedingte, ſchmelzende, zarte und heftige H 


in der ſpaniſchen Geſchichte und Dichtung mit einer G 
und Größe ausgedrückt, wie man es in Italien und 7 
reich nicht wieder findet. Von den drei romaniſchen ©: 


a A 
Ya, Se wg EEE „ 
een ; h 1 } 


a 


1 


iſt die ſpaniſche unbedingt die nützlichſte, denn fie umſpannt 


zwei große Gebiete. Dem Spaniſchen gehört die Zukunft. — 


Soweit Voßler ). 


IV. Die Sprachenfrage. 

Berühren wir zum Schluß die Sprachenfrage ganz all- 
gemein: Wir lernen auf den höheren Schulen die Sprachen, die 
für das Verſtändnis unſerer Gegenwartskultur unbedingt nötig 
und für die Ausbildung und Erziehung des deutſchen Volkes 
zweckdienlich find. Sie müſſen wirtſchaftlich kulturell für uns am 


wichtigſten ſein, unſer Weſen am beſten ergänzen und die An⸗ 
lagen des deutſchen Menſchen zur vollen Entwicklung bringen 


. helfen. Wir machen unſere Schüler zuerſt und vor allem mit dieſer 


Gegenwartskultur bekannt, deren Hauptträger die germaniſche 


(deutſche, engliſche) und romaniſche (franzöſiſche, ſpaniſche, italie⸗ 


niſche) ſind. Denn dieſe Kultur liegt uns in praktiſcher und auch 
pädagogiſcher Hinſicht (direkte Anſchauung!) am nächſten; wir 


werden in ſie hineingeboren, müſſen in ihr hochwachſen. Unſere 
Mutterſprache führt uns am beſten ein; wir brauchen vorerſt 
keine zweite Sprache als Erſatz. Denn das Deutſche hat neben 
dem Franzöſiſchen die Kultur unſerer Zeit am weiteſtgehenden 
in ſich aufgenommen und verarbeitet. Für ein umfaſſendes 
Verſtändnis dringen wir ſodann zu den Hauptquellen vor 


und ein tiefergreifendes Studium erfordert unbedingt Latein. 


In Deutſchlands höheren Schulen lernt man zurzeit noch mit 
viel Fleiß das Griechiſche. Aber ſeine Zeit iſt dahin! Wir 


nehmen die hohen Werte griechiſcher Kultur- und Geiſteswelt 
am beſten durch die bewährte Vermittlung unſerer Mutter⸗ 
ſprache in uns auf. Denn das Studium der ungeheuren 


Reichhaltigkeit und Höhe unſerer neuzeitlichen Kultur 


CTechnik uſw.) und ihres Einfluſſes und ihrer Herrſchaft über 


die ganze Erde hin erfordert die volle Kraft unſerer Schüler. 
Sie müſſen vor allem befähigt werden, ſich zu den Haupt⸗ 


N richtungen dieſer ganz neuartigen Zeitſtrömungen durchzu⸗ 


arbeiten, ſich an ihnen direkt zu bilden — nicht indirekt auf 
dem Umweg über die Antike durch zeitraubendes Eindringen 
in die Sprache —, die Einheit in der Vielheit zu gewinnen, 


ſich ſelbſt zu finden. So dringt denn ſeit 1917?) die Er⸗ 


) Abdruck des Vortrages in den „Neueren Sprachen“, 
XXX, S. 226f. 

2) Bei der Prüfung in Geſchichte kann Engliſch ſtatt Griechiſch 
eintreten (Prüfungsordnung 1917). Nürnberger Allg. Deutſcher 
Neuphilologentag 1922: Die bayriſchen Neuphilologen beantragen, 
Engliſch für Griechiſch in den Gymnaſien zuzulaſſen. 
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Der Vortrag Voßlers zeigt das zur Genie 


Wenn, wie wir annehmen, die franzöſiſche und 
Kultur jetzt noch gleichwertig für uns nebeneinand 
werden Zeit und Praxis zu entſcheiden haben, welch 1 
zuziehen iſt. Und auf diefem Wege werden wir zweife 
je länger, je mehr zur ſpaniſchen Sprache gewieſen. 
ſie überliefert zwei, bezw. drei große Kulturen: die 
des siglo de oro, deren lateiniſche geiſtige Ahnen 
Seneca, Quinkilian, Lucanus, Martial, Prudentiu 


die Ed wie der 10 ae Wir 15 
neugermaniſche und neuromaniſche Sprachengebiete b 
nicht genügend berückſichtigt. Sie liegen gleichweit 
ab; und man ſagt, die Nachbarländer ſtehen un 
Doch laſſen wir uns nicht täuſchen! Heute beginne 
Zukunft andersartige Mächte zu diktieren als noch 
Die allgemeine Völkerverdichtung in der Welt, der 
Verkehr, jetzt durch die Luft, der Produkten⸗ und 
austauſch über die Erde hin bringen die Völker 
engeren wirtſchaftlichen Zuſammenhang und Abhängigkei A 
einander. Die Deutſchen müſſen in Kontinenten und wel 
politiſch denken lernen. Ein beſſeres Verſtehen muß 
Die Räume find untergeordnet. Die uns zum Leben 
Produkte beſtimmen alles. Man wird den Weg, den L 
bezeichnete, gehen müſſen: gegenſeitiges Erlernen der 
von Wirtfchafts- und Kulturländern, die ſich unter 
ſtützen. Welche Völker auf ſolchem realen Untergrun 
werden Kulturwerte ſchaffen können; ihnen gehö t 
die Zukunft. | | 


Breslau. 


— 


221 1 2 — 29 Pr « , 
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V. Nachtrag. 


Zu S. 7, Anm. 1. Heraldo, 3. Mai 1923: Panamä es, ya se sabe, 


„made in the United States“. Der hochangeſehene Amerikaner 


Chamberlain beſchreibt in der North American Review vom Fe⸗ 


bruar 1922 dieſe gewaltſame Abtrennung Panamas von Kolumbien 


mit Hilfe der Vereinigten Staaten und nennt fie S. 69 — 70: El 
despojo alevoso (treuloſen Raub) de un Estado que ha despertado 


congoja y desconfianza en todas las Repüblicas del Sur (ſpaniſche 
Überſetzung, Lea y Cia, London); S. 71 wird Seward zitiert: nuestra 


honra nacional ha sido arrastrado en el fango. Vgl. die Haltung der 
Vereinigten Staaten zu Mexiko, deſſen tüchtiger Präſident Dbregon 


aus egoiſtiſch⸗wirtſchaftlichen Gründen bis heute nicht anerkannt iſt. 


— Seit dem 1. Januar 1923 hat das Spaniſche aufgehört, amtliche 
Verkehrsſprache auf den Philippinen zu ſein. Die amerikaniſche 
Regierung hat Engliſch dafür erklärt. 


Zu S. 12, Anm. 1. Der Kongreß zu Santiago de Chile vom 25. März 
1923 iſt zu keinem Endentſcheid gekommen; einmal ſind die hiſpaniſchen 
Staaten untereinander uneins und Mexiko iſt nicht anerkannt, ſo daß 
die Hälfte der hiſpaniſchen Bevölkerung nicht vertreten war, dann 
iſt das militäriſche und beſonders wirtſchaftlich⸗finanzielle Übergewicht 
der Vereinigten Staaten durch das Zurücktreten des engliſchen Ein⸗ 
fluſſes ſeit dem Kriege hinderlich und beſtimmend. 


Zu S. 13—20. Der Portugieſe Santos ſagt in Er: 


innerung an den Satz Ortega Munillas „Espana es el pais de 
los triunfos callados y de los fracasos pregonados“ (Spanien iſt das 


Land, in dem das Geſunde und Gute verſchwiegen und das Kranke 


und Schädliche auspoſaunt wird) im Diario de Noticias von Liſſabon: 


Die Spanier kritiſieren und zenſurieren ihr Vaterland am ſchärfſten 
von allen Völkern, — laſſen aber nicht zu, daß Fremde dieſe ihre 


Kritik vor ihnen wiederholen. Sie betrachten den Staat als etwas 


ihnen Fremdes, ja gegen ſie ſelbſt und ihre Intereſſen Gerichtetes. 
Die Regierenden verdienen darum Argwohn und Feindſchaft. Die 
ſpaniſche Moral ſieht Gewalt gegen die Regierung nicht als Ver⸗ 
brechen an.⸗Die Gewalt iſt aber nicht gegen die Perſonen gerichtet, 


ſondern gegen die Organiſation als ſolche und gegen deren augenblickliche 


Träger und Verteidiger. Wenn ein Spanier von ſeinem Lande ſchlecht 


ſpricht, ſo meint er dies: Ich finde Spanien klein und unbedeutend 


(inferior), denn ich bin über all das weit hinaus erhaben (esto 
muy por eneima de todo esto). Der Spanier beſitzt kein wahrhaft 
nationales Empfinden und kein rechtes Staatsbewußtſein. Die ſozialen, 
politiſchen und wirtſchaftlichen Ideen ſind für gewöhnlich je nach 
der Landſchaft verſchieden. Nur eine große, umfaſſende Idee vermag 
das Volk zu begeiſtern, zu einen und fortzureißen wie die, der 
wahre Verteidiger des reinen katholiſchen Glaubens zu ſein. — 


Vgl. dazu Rühls intereſſante Ausführungen in der Zeitjchrift für 
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us Spaniers: Familie und Freundf chaft bilden e : 
was darüber hinausgeht, ift dem Spanier ziemlich g 
Spanier pflegt die Demokratie der Geſinnung; Klaſſeng 
nicht. Alle Welt jagt Usted (Eure Gnaden = Sie) 3 | 
Überall caballero fein und als ſolcher geachtet werden, iſt Loſung; 
ſchlechte Manieren vorwerfen, gilt als ſchwerſte Beleidigung. Ve 
mögen, Beſitz, Gold und Zeit gewinnen, ſind nicht höchſterſtreber 
werte Güter; Arbeit, Handel und Wirtſchaft nur mehr 0 
wendiges Übel zur Erhaltung des Daſeins. Aber ſtolze Ru 
sosiego, die Muße allüberall in Wirtſchaft und Leben flegen 
das tomar el sol, bedeutet wahrſtes Glücksziel. Der Spanier 1 5 
ſcheidet ſich bis in die jüngſte Vergangenheit prinzipiell in ſeinem 
Wirtſchaftswollen, ſeiner Lebensweiſe, ſeinen Lebenszielen und = 
vom übrigen Weſteuropa; iſt wie geographiſch, ſo pſychiſch u 
ſeinem Handeln und Denken eine Welt für ſich. Erſt ſeit 190 
beſonders ſeit dem Kriege ſind Kräfte am Werk, die wieder 
neue Zeit und neue Ideale (z. B. die der Raſſengemeinſchaft a 
ſpaniſchſprechenden Völker, vgl. S. 18—20 und das über die 
Geſagte) heraufführen wollen. — Vgl. das treffliche Buch von 
Maas, Spanien, eine Studienreiſe, Münſter 1922. Vgl. Salav 
Vieja Espafia, Velhagen und Klaſing, S. 40, über die demokr 
Geſinnung: que naciö del fondo cristiano medio val, ha per 
a traves del tiempo, y vive ahora vigoroso en el alma popul 
todos pobres, todos nobles, todos hijos de Dios... todos 1 
todos hermanos! 1 


Zu S. 23—25. Bis zu Anfang des Jahres 1923 hat 
nahme und Betrieb des Spaniſchen in Deutſchland große Fortſchrit 
an Univerſität und Schule, wie auch in privaten Kurſen, ge 
Zu den großen Zeitungen, die eine ſpaniſche Ausgabe liefer 
ſeit 15. Juni auch das Berliner Tageblatt mit feiner edieion mı 
en lengua castellana getreten. — Am 6. März 1922 iſt das Cen 
Ibero-americano de Hamburgo mit Unterſtützung der Vertretungen 
der fremden Länder ins Leben gerufen worden. Zweck iſt die 
Förderung der kulturellen, ſozialen und wirtſchaftlichen e 
der Länder mit Deutſchland. Es gibt: Bibliothek, Leſe⸗ und 
ſaal, Nachrichtenabteilung, wiſſenſchaftliche, geſellſchaftliche Tagun; 
dauernde Ausſtellung von Naturprodukten der Länder, un 
ſprechende Gründungen in den fremden Ländern ſollen folgen. 
Zeitſchrift des Centro iſt die Iberopost, revista internacional 
mundo econömico y cultural hispano-portugués, latino-ame ca 
y alemän con informes de actualidad. Einige der Artikel, Chror 
und Berichte enthalten auf der gegenüberliegenden Spalte d 
Überſetzung. — In Berlin iſt eine ähnliche Gründung, di 
ibero-americana, mit Unterſtützung der offiziellen Stellen aller 
geplant. Im Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht iſt ei 
ſpaniſche Arbeitsgemeinſchaft geſchaffen worden (ſiehe Anm. 28 


Zu S. 29, Anm. 2. Die ſpaniſche Regierung hat Heulen 
und Univerfitäten zirka 150 wertvolle Bücher überwieſen: Akade 
lexikon, Grammatiken von Bello-Cuervo und Menendez 
Phonetik von Navarro Tomäs u. a. Auch für den gegenf 
Lehreraustauſch ſind von den Regierungen und ſicten. &s fe 
Schritte unternommen, ebenſo von den Univerſitäten. Es ſte 


erwarten, daß bei der Reform des höheren Schulweſens in Spanien 35 


der Pflege der deutſchen Sprache ein größerer Raum zugewieſen 
wird. Vgl. Deutſches Phil. Blatt XV, 23. Mai 1923, S. 210— 211. 


gu S. 28, Anm. Melsheimer und Günther haben bei 
Duelle und Meyer⸗ Leipzig ein praktiſches und umfaſſendes Lehrbuch 
des Spaniſchen herausgegeben: ſyſtematiſche Grammatik, Übungs- 
und Leſebuch für höhere Schulen und Unterrichtskurſe. Das Werk 
hat endlich auch die Syntax ſtärker herausgearbeitet. Es ſteht ferner 

N die Neubearbeitung des Lehrbuches von Gräfenberg durch Brauns 
Ja Ausſicht. — Lektürebändchen bringen noch Violet⸗Stuttgart, 
Freytag⸗Leipzig, Bangert⸗Hamburg, Herder⸗Freiburg i. B. (Über⸗ 
ſetzungen und Bearbeitungen Deutſcher). — Bei Hueber⸗München 
erſcheint ein Führer durch die ſpaniſche Literatur, von Hatzfeld. 
Pr A. Hilka arbeitet an der Herausgabe einer ſpaniſchen Bibliographie 
ji der deutſchen Bibliotheken. 
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